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Manche AG’s oder GmbH’s nehmen es 
mit der Einhaltung von Vorschriften mit 
formellen Inhalten nicht allzu genau, z.B. 
mit Artikel 699 Abs. 2 OR, wonach die Ge-
neralversammlung einer AG (und analog 
einer GmbH) innerhalb von sechs Mona-
ten nach Schluss des Geschäftsjahres 
durchgeführt werden muss. Diese Vor-
schrift wurde bisher in der Praxis mehr-
heitlich als Ordnungsvorschrift aufgefasst. 

Oftmals werden Verwaltungsrat (und Re-
visionsstelle) für die Dauer eines Jahres 
gewählt und meist fällt der Schluss des 
Geschäftsjahres auf den 31. Dezember. 
Manchmal wird auch schlicht und einfach 
vergessen, einen Verwaltungsrat oder die 
Revisionsstelle an der GV in ihren Ämtern 
formell zu bestätigen. Verlängert sich de-
ren Mandate dann stillschweigend bis zur 
nächsten Generalversammlung?

Wie verhält es sich, wenn die Revisions-
stelle den Jahresabschluss per 31.12. z.B. 
neun Monate nach dem Bilanzstichtag 
prüft und der Verwaltungsrat die General-
versammlung nach zehn Monaten einbe-
ruft? Hatte dann die Amtsdauer des Ver-
waltungsrates (und der Revisionsstelle) 
am 30.6. bereits geendet und hätte ein 
Verwaltungsrat, der nicht mehr im Amt ge-
wesen war, die Generalversammlung ein-
berufen? Und hätte eine sich nicht mehr 
im Amt befindliche Revisionsstelle die 
Jahresrechnung geprüft?

Das Bundesgericht hat nun in einem Ent-
scheid vom 3.12.2021 (BGer 4A_496/2021) 
in seiner Weisheit folgendes gefunden: 
«3.5. Zusammenfassend ist ... festzuhal-
ten: Das Amt des Verwaltungsrates endet 
mit Ablauf von sechs Monaten nach 
Schluss des betreffenden Geschäftsjah-

res, wenn keine Generalversammlung 
nach Art. 699 Abs. 2 OR durchgeführt 
oder die Wahl nicht traktandiert wurde.»

Die Folge wäre, dass es in der vorgenann-
ten Konstellation ab dem 1. Juli keinen Ver-
waltungsrat gibt. Die Gesellschaft leidet 
damit an einem Organisationsmangel. Ein 
Aktionär, Gläubiger oder der Handelsregis-
terführer könnten diesfalls dem Richter 
nach Artikel 731b OR beantragen, die er-
forderlichen Massnahmen zu ergreifen. 
Möglich wäre, dass der Richter u.a. der 
Gesellschaft die Auflösung androht oder 
das fehlende Organ ersetzt. Welche zivil-
rechtlichen Folgen sich aus den Handlun-
gen eines sich nicht mehr im Amt befindli-
chen Verwaltungsrates ergeben, müssen 
wir hier offenlassen. Allenfalls klärt diese 
Frage das Bundesgericht in einem nächs-
ten Urteil.

Es empfiehlt sich jedenfalls, die kurze 
sechsmonatige Frist nach Artikel 699 OR 
zur Durchführung der Generalversamm-
lung einzuhalten und dies bei der Jahres-
planung im Voraus zu berücksichtigen, 
vor allem wenn die Gesellschaft noch 
Stockwerkeigentum besitzt und die Stock-
werkeigentümer ihre Versammlung erst 
noch durchführen müssen. Im KMU-Be-
reich finden oftmals Universalversamm-
lungen aller Aktionäre statt, wofür in ei-
nem solchen Fall die Einhaltung der für die 
Einberufung erforderlichen Formvorschrif-
ten nicht nötig wäre.

Wir wünschen Ihnen eine lichtvolle Ad-
ventszeit, ein schönes Weihnachtsfest 
und ein erfolgreiches und gesundes neues 
Jahr.
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Lohnabzüge/AHV-Renten 2023

Die AHV/IV-Renten werden per 1. Januar 2023 der aktuellen Preis- und Lohn-
entwicklung angepasst und um 2.5% erhöht. Diese Anpassung hat auch Aus-
wirkungen auf die obligatorische Vorsorge. Gleichzeitig fällt bei der Arbeitslo-
senversicherung der Solidaritätsbeitrag von 1% weg. Die Mindestbeiträge der 
Selbständigerwerbenden und der Nichterwerbstätigen für AHV, IV und EO betragen 
CHF 514 pro Jahr, der Beitrag für die freiwillige AHV/IV CHF 980. 

Einen Überblick über die im Jahr 2023 gültigen Lohnabzüge und AHV-Renten liefert die 
folgende Aufstellung:

 

            2022  2023
AHV/IV/EO/ALV
AHV/IV/EO      10.60% 10.60%
ALV bis CHF 148'200         2.2%  2.2%
Total       12.80% 12.80%
ALV Solidaritätsbeitrag ab CHF 148'201                      1%      0%

Arbeitnehmerbeiträge         6.4%     6.4%
ALV Solidaritätsbeitrag ab CHF 148‘201        0.5%  0%

Höchstgrenze ALV und UVG
pro Monat       12‘350 12‘350
pro Jahr      148‘200 148‘200

Beitragsfreier Lohn für 64-/65jährige:
pro Monat          1‘400 1‘400
pro Jahr        16‘800   008‘61

BVG-Obligatorium
Maximal massgebender Jahreslohn     86‘040 88‘200
Koordinationsabzug       25‘095 25‘725
Max. koordinierter BVG-Lohn      60‘945 62‘475
Arbeitnehmer obligatorisch zu versichern ab Jahreslohn   21‘510 22‘050
Min. koordinierter BVG-Lohn         3‘585 3‘675

Maximaler Steuerabzug für Säule 3a*
Abzug in Ergänzung zur 2. Säule       6‘883 7‘056
Selbständigerwerbende ohne 2. Säule     34‘416 35‘280
bzw. max. 20% des Erwerbseinkommens

AHV-Renten
Minimale einfache AHV-Rente        1‘195 1‘225
Maximale einfache AHV-Rente        2‘390  2‘450 
Min. Gesamttotal von 2 gesplitteten Ehegattenrenten       1‘793 1‘838
Max. Gesamttotal von 2 gesplitteten Ehegattenrenten     3‘585 3‘675

*Bei Erwerbstätigkeit über das Rentenalter hinaus, kann der Bezug der Altersleistung  
  der Säule 3a um maximal 5 Jahre hinausgeschoben und es können während maxi-       
  mal 5 Jahren Beiträge bezahlt werden.
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Mehr als Zahlen: Was die Solidis Gruppe für Sie leistet
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Liebe Kundinnen und Kunden, 
liebe Geschäftspartner

Unternehmerische Entscheidungen werden 
anspruchsvoller. Vorgaben nehmen zu, Tech-
nologien verändern Prozesse, Fachkräfte 
werden knapper und die wirtschaftliche Ent-
wicklung bleibt schwer berechenbar. In die-
sem Umfeld genügt es nicht, Zahlen korrekt 
zu verarbeiten. Gefragt sind Fachpersonen, 
die Zusammenhänge erkennen, voraus-
schauend denken und ihre Kundinnen und 
Kunden bei wichtigen Weichenstellungen 
persönlich begleiten. Genau dafür steht die 
Solidis Gruppe.

An unseren Standorten in Olten und Baden 
bündeln wir Kompetenzen in Wirtschaftsprü-
fung, Treuhand, Steuerberatung und Unter-
nehmensberatung. Wir betreuen KMU, Perso-
nalvorsorgeeinrichtungen, Gemeinden, Non-
Profit-Organisationen und Privatpersonen 
– persönlich, vertrauensvoll und professionell.

Wirtschaftsprüfung – Sicherheit und 
Transparenz
Wir führen eingeschränkte und ordentliche Re-
visionen sowie Konzern-, Spezial- und weitere 
gesetzliche Prüfungen durch. Dabei verstehen 
wir die Revision nicht nur als Erfüllung einer 
Pflicht. Eine risikoorientierte Prüfung schafft 
Transparenz, stärkt das Vertrauen von Eigentü-
mern, Verwaltungsräten und Finanzierungs-
partnern und liefert Hinweise zur Verbesse-
rung von Prozessen und Kontrollen.

Treuhand – Entlastung im Geschäftsalltag
Wir übernehmen oder unterstützen Finanz- 
und Lohnbuchhaltung, Jahresabschlüsse, Kon-
solidierungen und Personaladministration. Di-
gitale Lösungen sorgen für effiziente Abläufe 
und aktuelle Entscheidungsgrundlagen. Unse-
re Kundinnen und Kunden bestimmen selbst, 
welche Aufgaben sie auslagern und wo sie un-
sere Fachpersonen als Ergänzung ihres Teams 
einsetzen.

Steuerberatung – vorausschauend gestalten
Unsere Steuerexpertinnen und Steuerexper-
ten beraten Unternehmen und Privatpersonen 
– von direkten Steuern über Mehrwert-, Quel-
len-, Grundstückgewinn- und Verrechnungs-
steuern bis zu Umstrukturierungen, Nachfol-
geregelungen und internationalen Fragestel-
lungen. Ziel ist eine rechtssichere und 
langfristig sinnvolle Gestaltung.

Unternehmensberatung – Zukunft aktiv 
entwickeln
Wir begleiten Gründungen, Unternehmensbe-
wertungen, Käufe und Verkäufe, Finanzierun-
gen, Nachfolgen sowie Fragen zu Strategie, 
Governance, Organisation und Risikomanage-
ment. Auch Verwaltungsrats-, Willensvollstre-
cker- und Domizilmandate gehören zu unse-
rem Angebot. Bei Immobilien unterstützen wir 
insbesondere bei finanziellen und steuerlichen 
Themen.

Vom Dienstleister zum Trusted Advisor
Unsere Strategie führt diesen Weg konse-
quent weiter: Solidis entwickelt sich vom klas-
sischen Dienstleister zur vorausschauenden 
Unternehmerberatung. Wir wollen nicht erst 
reagieren, wenn eine Frage akut wird, sondern 
Chancen und Risiken frühzeitig erkennen, Ori-
entierung geben und gemeinsam tragfähige 
Lösungen entwickeln. Dabei verbinden wir per-
sönliche Nähe mit hoher Fachkompetenz, digi-
talen Möglichkeiten und einem starken schwei-
zerischen wie internationalen Netzwerk.

Ob Unternehmen, Institution oder Privatper-
son: Im Mittelpunkt stehen Ihre Ziele und Ihre 
Zukunft. Wir begleiten Unternehmergenera-
tionen erfolgreich – Gestern, Heute und 
Morgen. Damit Sie auch in einer komplexer 
werdenden Welt einen Schritt voraus bleiben.

Herzliche Grüsse
Reto Gribi
Geschäftsführender
Partner der Solidis Gruppe



Ein Unternehmen kann technisch bestens 
aufgestellt sein – und trotzdem können Pro-
zesse plötzlich ins Stocken geraten. Gerade 
bei kleineren und mittleren Unternehmen 
konzentrieren sich Wissen, Berechtigun-
gen und Verantwortung oft auf wenige Per-
sonen oder gar nur eine Person. Fällt eine 
Schlüsselperson unerwartet aus, ist in den 
Ferien oder kurzfristig nicht erreichbar, 
zeigt sich rasch, wie gut die Organisation 
tatsächlich vorbereitet ist.

Business Continuity bedeutet deshalb nicht 
nur Datensicherung, IT-Systeme und Not-
fallpläne. Ebenso wichtig ist die menschli-
che und organisatorische Absicherung der 
zentralen Prozesse. Besonders im Finanz- 
und Rechnungswesen können fehlende 
Stellvertretungen schnell weitreichende 
Folgen haben: Zahlungen bleiben liegen, 
Löhne können nicht verarbeitet werden, 
wichtige Dokumente können wegen feh-
lender Unterschriftsregelung nicht unter-
zeichnet werden oder Fristen werden ver-
passt usw.

Abhängigkeiten bewusst reduzieren
Ein wirksames Vier-Augen-Prinzip gehört 
zu den einfachsten und wichtigsten Kont-
rollen und zu einem Wissenstransfer. We-
sentliche Zahlungen, Änderungen von 
Bankverbindungen oder andere sensible 
Vorgänge sollten nicht vollständig durch 
eine einzelne Person abgewickelt werden 
können. Entscheidend ist, dass die zweite 
Person den Vorgang tatsächlich beurteilen 
kann und nicht nur formell freigibt.

Gerade deshalb ist eine funktionierende 
Stellvertretung wichtig. Es genügt nicht, 
auf einem Organigramm festzuhalten, wer 
wen vertritt. Die Stellvertretung muss die 
Abläufe kennen, über die notwendigen 
Kompetenzen verfügen und auf die relevan-
ten Systeme zugreifen können. Eine gut 
durchdachte Passwortverwaltung ist hilf-
reich. Gerade bei kleineren Unternehmen 
sind aber die internen Möglichkeiten dafür 
manchmal begrenzt. In solchen Fällen kann 
es sinnvoll sein, einzelne Stellvertretungs-
funktionen extern abzusichern - beispiels-
weise über den Treuhänder. Mit klar defi-
nierten Zuständigkeiten und angemessen 
begrenzten Berechtigungen kann so sicher-
gestellt werden, dass wichtige Aufgaben 
auch bei einem personellen Ausfall weiter-

geführt werden können. Die Unterschrifts-
hoheit soll aber jederzeit beim Kunden ver-
bleiben.

Ferien als Praxistest
Geplante Ferien sind eine gute Gelegen-
heit, die eigene Organisation zu testen. 
Sind Pendenzen, Fristen und Zuständigkei-
ten sauber übergeben? Kann die Stellver-
tretung Zahlungen freigeben und auf die 
notwendigen Unterlagen zugreifen? Läuft 
der Betrieb normal weiter und notwendige 
Unterschriften können geleistet werden? 
Oder zeigt sich erst während der Abwesen-
heit, dass entscheidendes Wissen bei ei-
ner einzigen Person liegt? Wer Ferienüber-
gaben bewusst nutzt, erkennt solche Ab-
hängigkeiten frühzeitig.

Auch Passwörter und Zugriffsrechte gehö-
ren zu diesem Thema. Gemeinsam ver-
wendete Passwörter oder Zugangsdaten, 
die nur eine Person kennt, schaffen gleich-
zeitig Sicherheitsrisiken und Abhängigkei-
ten. Sinnvoller sind persönliche Benutzer-
konten, Mehrfaktor-Authentifizierung und 
geregelte Notfallzugriffe. Bei Funktions-
wechseln oder Austritten sollten Berechti-
gungen zudem konsequent überprüft und 
angepasst werden.

Ein einfacher Selbsttest
Stellen Sie sich für einen Moment vor, eine 
zentrale Person wäre ab morgen für zwei 
Wochen nicht verfügbar: Können Zahlun-
gen und Löhne weiterhin korrekt verarbei-
tet werden? Sind Fristen, Pendenzen und 
wiederkehrende Aufgaben dokumentiert? 
Verfügt die Stellvertretung über die not-
wendigen Zugriffe? Und ist klar, wer im 
Ausnahmefall entscheiden darf?

Wenn einzelne dieser Fragen nicht ein-
deutig mit Ja beantwortet werden kön-
nen, besteht Handlungsbedarf. Oft sind 
keine grossen Projekte nötig. Dokumen-
tierte Abläufe, klare Stellvertretungen, 
konsequente Doppelkontrollen und ein 
geregeltes Berechtigungsmanagement 
erhöhen die Widerstandsfähigkeit der Un-
ternehmung bereits deutlich.

Die Prüfung von personellen Abhängigkei-
ten und kritischen Abläufen soll ein wieder-
kehrender Prozess in jedem Unternehmen 
sein.

Business Continuity – wenn Schlüsselpersonen 
ausfallen



Cyberkriminalität: Warum gerade KMU im Finanz- und 
Rechnungswesen besonders wachsam sein müssen

Die Digitalisierung vereinfacht den Geschäfts-
alltag – gleichzeitig eröffnet sie Cyberkrimi-
nellen neue Möglichkeiten. Während spekta-
kuläre Hackerangriffe auf internationale Kon-
zerne die Schlagzeilen dominieren, sind es in 
der Praxis vor allem kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU), die zunehmend Opfer von 
Cyberbetrug werden.

Als Geschäftspartner unserer Kunden erle-
ben wir, dass insbesondere die Bereiche Fi-
nanzen, Buchhaltung und Lohnwesen im 
Fokus der Täter stehen. Denn dort befinden 
sich die Zahlungsströme und die sensiblen 
Unternehmensdaten.

Die Finanzabteilung ist für Cyberkriminelle be-
sonders attraktiv, weil dort:
•	 Zahlungen ausgelöst werden,
•	 Lieferantenstammdaten gepflegt werden,
•	 Bankverbindungen hinterlegt sind,
•	 vertrauliche Unternehmensdaten 

gespeichert werden.

Die Täter müssen keine Computersysteme 
«hacken». Oft genügt es, das Vertrauen eines 
Mitarbeitenden zu gewinnen oder eine täu-
schend echte E-Mail zu versenden.

Cyberkriminalität ist längst kein Randthema 
der IT mehr. Sie gehört zu den zentralen Un-
ternehmensrisiken jedes Schweizer KMU.

Ein wirksames Schutzkonzept basiert auf 
drei sich ergänzenden Säulen:

Vorsorgen durch ein modernes Internes Kon-
trollsystem, geschulte Mitarbeitende und klar 
definierte Prozesse.

Verhindern durch technische Sicherheits-
massnahmen, konsequente Kontrollen und 
eine gelebte Sicherheitskultur.

Versichern durch eine Cyberversicherung, 
welche die finanziellen Folgen eines erfolgrei-
chen Angriffs abfedert. Viele Versicherer set-
zen heute voraus, dass grundlegende  
Sicherheitsmassnahmen bereits umgesetzt 
wurden. Gute Prävention verbessert deshalb 
nicht nur die Sicherheit, sondern oft auch die 
Versicherbarkeit und die Prämien.

Unternehmen, die diese drei Bereiche mitein-
ander verbinden, stärken ihre Widerstandsfä-
higkeit nachhaltig und schaffen Vertrauen – bei 
Kunden, Mitarbeitenden und Geschäftspart-
nern. Cybersicherheit ist keine einmalige Inves-
tition, sondern ein fortlaufender Prozess – und 

ein wesentlicher Erfolgsfaktor für eine sichere 
und zukunftsfähige Unternehmensführung.

Unsere Empfehlung als Ihr Geschäfts-
partner
Wer vorsorgt, klare Prozesse etabliert und 
das verbleibende Risiko sinnvoll versi-
chert, schützt nicht nur sein Unternehmen, 
sondern auch Mitarbeitende, Kunden und Ge-
schäftspartner.

Wir empfehlen Ihnen, die internen Abläufe re-
gelmässig zu überprüfen und insbesondere 
folgende Fragen zu beantworten:
•	 Sind unsere Zahlungsprozesse klar 

geregelt?
•	 Werden Änderungen von Bankverbindun-

gen kontrolliert?
•	 Sind unsere Mitarbeitenden regelmässig 

geschult?
•	 Verfügen wir über funktionierende 

Datensicherungen?
•	 Besteht ein aktueller Notfallplan?
•	 Entspricht unsere Cyberversicherung den 

heutigen Risiken?

Praxis-Check: Wie sicher ist Ihr Unter-
nehmen?
Beantworten Sie die folgenden Fragen mit Ja 
oder Nein:
•	 Gibt es für wesentliche Zahlungen ein 

verbindliches Vier-Augen-Prinzip? 
•	 Werden Änderungen von Lieferanten-

IBANs immer telefonisch verifiziert? 
•	 Ist die Mehrfaktor-Authentifizierung für 

E-Banking und Microsoft 365 aktiviert? 
•	 Werden Datensicherungen regelmässig 

getestet? 
•	 Haben Ihre Mitarbeitenden in den letzten 

12 Monaten eine Schulung zu Phishing und 
Cyberbetrug besucht? 

•	 Besteht eine Cyberversicherung mit 
aktueller Deckung? 

•	 Ist Cyberkriminalität Bestandteil Ihres 
Internen Kontrollsystems (IKS)? 

Auswertung: Wenn Sie mehr als zwei Fra-
gen mit «Nein» beantworten, lohnt sich eine 
Überprüfung Ihrer Prozesse. Bereits kleine or-
ganisatorische Anpassungen können das Risi-
ko eines erfolgreichen Cyberangriffs erheb-
lich reduzieren. 

Haben Sie Fragen zu Ihren internen Kontroll-
prozessen oder möchten Sie Ihre Abläufe im 
Finanz- und Rechnungswesen überprüfen? 
Wir unterstützen Sie gerne mit einer praxisna-
hen Standortbestimmung und konkreten 
Handlungsempfehlungen.



Künstliche Intelligenz braucht menschliche 
Verantwortung

Künstliche Intelligenz ist Teil unseres All-
tags. Sie formuliert Texte, wertet Daten 
aus, erstellt Bilder und unterstützt Ent-
scheidungen. Richtig eingesetzt, spart sie 
Zeit und eröffnet Möglichkeiten. Doch KI 
ist weder neutral noch unfehlbar. Wer sie 
nutzt, überträgt ihr nicht die Verantwortung 
für das Ergebnis.

Eine der grössten Gefahren liegt in der 
scheinbaren Sicherheit ihrer Antworten. KI 
formuliert überzeugend, auch wenn Aussa-
gen unvollständig, verzerrt oder falsch sind. 
Besonders bei rechtlichen, medizinischen, 
finanziellen oder personellen Fragen dürfen 
Informationen nie ungeprüft übernommen 
werden. KI kann Grundlagen aufbereiten, 
ersetzt aber weder Fachwissen noch das 
persönliche Urteil.

Auch rechtlich ist Vorsicht geboten. Sobald 
Personendaten verarbeitet werden, gilt in 
der Schweiz das Datenschutzgesetz – auch 
bei KI-Anwendungen. Zudem können Urhe-
berrecht, Persönlichkeitsschutz, Geschäfts-
geheimnisse und Haftungsfragen betroffen 
sein. International tätige Unternehmen 
müssen die Anwendbarkeit des EU AI Act 
prüfen. Vertrauliche Kundeninformationen, 
Mitarbeiterdaten, Verträge, Gesundheitsan-
gaben oder interne Geschäftszahlen gehö-
ren nicht in frei zugängliche KI-Systeme. Oft 
bleibt unklar, wo Eingaben gespeichert und 
wie sie weiterverwendet werden.

Ebenso wichtig sind die emotionalen und 
menschlichen Risiken. KI kann Einfüh-
lungsvermögen überzeugend nachahmen, 
empfindet jedoch weder Mitgefühl noch 
Verantwortung. Sie darf menschliche Be-
ziehungen oder professionelle Hilfe nicht 
ersetzen. In Unternehmen dürfen Mitarbei-
tende nicht auf Datenprofile reduziert wer-
den. Entscheide über Anstellung, Beförde-
rung, Entlöhnung oder Kündigung müssen 
nachvollziehbar bleiben und von Menschen 
verantwortet werden.

Ethisch stellt sich nicht nur die Frage, was 
technisch möglich, sondern auch, was ver-
tretbar ist. KI kann Vorurteile aus Trainings-
daten übernehmen und Personen oder 
Gruppen benachteiligen. Manipulierte Bil-

der, Stimmen und Videos verwischen die 
Grenze zwischen Wahrheit und Täuschung. 
Wer KI-Inhalte verbreitet, muss deren Rich-
tigkeit prüfen, die Herkunft offenlegen und 
Irreführung vermeiden.

Gesellschaftlich droht ein Verlust an Ver-
trauen, wenn nicht mehr erkennbar ist, ob 
Inhalte echt sind. Der ungleiche Zugang zur 
Technologie kann zudem bestehende Un-
terschiede verstärken. Auch die Arbeitswelt 
verändert sich. Deshalb müssen Menschen 
rechtzeitig weitergebildet und einbezogen 
werden.

Unternehmen brauchen klare organi-
satorische Regeln: eine verbindliche KI-
Richtlinie, freigegebene Anwendungen, 
geregelte Zuständigkeiten sowie Vorga-
ben zum Datenschutz und zur Kontrolle. 
Mitarbeitende müssen wissen, welche 
Informationen sie eingeben dürfen, wann 
eine fachliche Prüfung nötig ist und wer 
Entscheide freigibt. Sensible Anwendun-
gen sollten vor der Einführung rechtlich, 
technisch und ethisch beurteilt und regel-
mässig überprüft werden.

Für Privatpersonen gilt im Kleinen das-
selbe: keine sensiblen Daten preisgeben, 
Aussagen hinterfragen, Quellen prüfen und 
bei wichtigen Fragen Fach- oder Vertrau-
enspersonen beiziehen. KI ist ein Werk-
zeug – keine Autorität und kein Ersatz für 
das eigene Denken.

Die entscheidende Frage lautet nicht, ob 
wir KI einsetzen, sondern wie. Ein ver-
antwortungsvoller Umgang verbindet ihre 
Möglichkeiten mit Datenschutz, Transpa-
renz, Fairness und menschlicher Urteils-
kraft. KI kann vieles beschleunigen. Verant-
wortung, Empathie und Gewissen bleiben 
Aufgaben des Menschen.


